






24 

zurückversetzt und kann sich nun selbst 
davon überzeugen, was es mit der da­
mals angeblich so vorbildlichen Mutti 
auf sich hat. 

Mittwoch, 13. Mai 
19.50, SAT 1: TOLL TRIEBEN ES 
DIE ALTEN GERMANEN (ALS DIE 
FRAUEN NOCH SCHWÄNZE HAT­
TEN) (Quando le donne persero la co­
da), Italien 1970. Regie: Pasquale Festa 
Campanile; Buch: Lina Wertmüller und 
Pasquale F. Campanile; Mit: Senta Ber­
ger, Giuliano Gemma, Lando Buzzanca 
u. a. 96 Minuten
Eine Handvoll Steinzeit-Männer haust 
zufrieden auf einer kleinen Insel. Als ih­
re Heimat nach einem Blitzschlag nieder­
brennt, flüchten sie aufs Festland. Dort 
treffen sie zum ersten Mal auf ein weib­
liches Wesen, die hübsche Filli. Weil 
sie einen Schwanz hat, glauben sie zu­
nächst, es handle sich um ein Tier... 
Prähistorischer Klamauk. 

Freitag, 15. Mai 
16.15, ARD: INSEL AM ENDE DER 
WELT (The Island at the Top of the
World), USA 1974. Regie: Robert Ste­
venson; Mit: Donald Sinden, David 
lfartman, Jacques Marim, Mako u. a. 
85 Minuten (Originallänge: 94 Minu­
ten) 
Anfang dieses Jahrhunderts: Um nach 
seinem in der Arktis verschollenen 
Sohn Donald zu suchen, chartert Sir An­
thony Ross das Luftschiff Hyperion. 
Als Ross mit ein paar Leuten eine unbe­
kannte Insel erkundet, treibt das Luft­
schiff in einem Sturm davon. Ross und 
seine Mannen sehen sich plötzlich von 
einer Horde Wikinger umzingelt, die 
Eindringlinge absolut nicht schätzen: 
Die barbarischen Gesellen sind noch auf 
derselben Entwicklungsstufe wie ihre 
Ahnen, die vor 1.000 Jahren hier ge­
strandet waren, und die Geschichte ver­
spricht verdammt unangenehm zu wer­
den ... 
Ein Walt-Disney-"Familienfilm", der ei­
nem eine recht befremdliche Herrenras­
sen-Ideologie unterjubelt. 

21.30, EINS PLUS: DER KOLOSS 
VON RHODOS (Il Colosso di Rodi), 
Italien/Spanien 1960. Regie: Sergio 
Leone; Mit: Rory Calhoun, Lea Massa­
ri, Roberto Carmadiel, Georges M archal 
u. a. 122 Minuten
Der junge Grieche Dareios kommt um 
das Jahr 300 v. Chr. auf der Suche nach 
Abenteuern von Athen nach Rhodos. 
Auf der Insel, deren Hafen von einer rie-

sigen Götterstatue beschützt wird, gerät 
er in diverse Auseinandersetzungen zwi­
schen dem Tyrannen Xerxes, rebellieren­
den Freiheitskämpfern und eroberungs­
wütigcn Phöniziern. 

Samstag, 16. Mai 
22.05, ARD: DAS SCHRECKENSKA­
BINETT DES DR. PHIBES (The Abo­
minable Dr. Phibes), GB 1971. Regie: 
Robert Fuest; Mit: Vincent Price, Jo­
seph Cotton, lfugh Grijfith, Terry Tho­
mas, Virginia North u. a. 93 Minuten 
England in den zwanziger Jahren: Die 
Frau des verrückten Erfinders und ehema­
ligen Vaudeville-Künstlers Phibes stirbt 
nach einer Operation. Der bibelfeste 
Ehegatte will sich an dem Ärzteteam rä­
chen und bedenkt jedes seiner Opfer mit 
einer der Ägyptischen Plagen als Todes­
ursache, mit denen weiland schon der 
alte Moses den Pharao schikanierte ... 
Edelkitsch. 

23.20, ZDF: Carl lfeinz Schroth: MEI­
NE SCHWARZE STUNDE, BRD
1984. Mit: Carl lfeinz Schroth (Erzäh­
ler), Patti d'/\rbanvi/le, France Bernard, 
Andrew Prine, Whit ßissell, Eugene Ro­
che u. a. 90 Minuten 
In der Rumpelkammer eines alten Hau­
ses befinden sich eine Unzahl scheinbar 
harmloser Requisiten. Carl Heinz 
Schroth kennt zu jedem dieser Gegen­
stände die zugehörige Gruselgeschich­
te ... 

Samstag, 23. Mai 
22.05, ARD: DIE RÜCKKEHR DES 
DR. PHIBES (Dr. I'hibes Raises
Again), GB 1972. Regie: Robert Fuest; 
Mit Vincent Price u. a. 
Nachdem Dr. Phibes schon in seinem er­
sten Film für spätere Rückkehrmöglich­
keiten gesorgt hat: Hier ist sie nun, die 
Fortsetzung! 

22.30, S11T 1: TAURUS, DER GI-
1. GA.J."l"T VON THESSALIEN (Taur, il

Re delta forza bruta), Italien 1962. Re­
gie: Antonio Leonviola; Mit: Joe Ro­
binson, Bella Cortez, lfarry Baird, Thea
Fleming u. a. 90 Minuten (Originallän­
ge: 94 Minuten)
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gin Akiba hätte den muskelbepackten 
Taurus gerne zum Ehemann, aber der 
zieht es vor, seinen Plan durchzuführen 
und die Prinzessinnen rauszuboxen ... 
Noch ein Beitrag aus der nie versiegen­
den Quelle der Sandalenfilme ... 

23.25, ZDF:·Carl Heinz Schroth: MEI­
NE SCHWARZE STUNDE, BRD
1984. Mit: Carl /leinz Schroth (Erzäh­
ler); David Carradine, Pat Buttram, Sa­
mantha Eggar, Jack Carter u. a. 90 Mi­
nuten 
2. Teil des Specials mit Carl Heinz
Schroth, s. 16. Mai, ZDF.

Mittwoch, 27. Mai 
22.50, ZDF: SIMON, DER AUSSER­
IRDISCHE (Simon), USA 1979. Regie 
und Buch: Marshal Brickman; Mit: 
Alan Arkin, Austin Pendelton, William 
Finlay u. a. 97 Minuten 
Professor Simon Mendelssohn wird von 
einer Gruppe von Wissenschaftlern ei­
ner Gehirnwäsche unterzogen, die ihn 
glauben macht, ein Alien zu sein. 
Zweck dieser Übung ist, die amerikani­
sche Kultur einmal "von außen" zu be-
trachten. 
Autor und Regisseur Brickman hat zu­
sammen mit Woody Allen Drehbücher 
verfaßt, unter anderem für ANNIE 
HALL und MANHATTAN. Auch in SI­
MON nimmt er die sonderbaren Verhal­
tensweisen der intellektuellen Ober­
schicht aufs Korn und verschont auch 
den Hochschulbetrieb nicht. V arie ty be­
scheinigte ihm, mit seiner ersten Regie­
arbeit einen guten Einsteig gefunden zu 
haben. 

DAUERBRENNER 

Jeden Mittwoch 
* 17.35, SAT 1: MONDBASIS AL-

PIIA J
Jeden Montag und Dienstag 
* 19.30, RTL plus: KNIGHT RIDER
Jeden Dienstag
* 18.30, SAT 1: VERLIEBT IN EI-

NE IIEXE
Jeden Mittwoch 
* 18.45, SAT l:AJRWOLF
* 22.30, RTL plus: MINI MAX, ame­

rikanische Agentenserie aus den 60cr
Jahren; Regie: Jay Sanrich, James
Komack ua. a.; Mit: Don Adams,
Barbara Feldon, Ed Platt, George
Macrcady u. v. a.

Jeden Freitag 
* 17.05, RTL plus: MINI MAX
* 17.45, ZDF: EIN ENGEL AUF ER­

DEN

1.000 Jahre v. Chr.: Barbarische Kixos­
Krieger fallen in das Land Surupak ein,
killen den König, kidnappen die Prinzes­
sinnen und versklaven das Volk. Syros,
der Schwiegersohn des Königs und Tau­
rus, Muskelprotz vom Lande, eilen den
Prinzessinnen zu Hilfe, werden aber da­
bei dummerweise von den Kixos er­
wischt und gefangengenommen. Köni-

_ _ 1 
Edith Nebel 1 
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H. W. Franke 
LEONARDO 2000 
Frankfurt am Main 1987, 

Suhrkamp Taschenbuch 1351 
14,00 DM 

und Pinsel bedient sich "künstlicher" 
Dinge, und auch der Regisseur, der 
nicht nur mit Schauspielern, Drehbu­
chautoren und Beleuchtern arbeitet, son­
dern der auch mit Zelluloid oder der Ka­
mera umgeht - heiße er Chaplin, Po­
lanski oder Hitchcock - führt zu Recht 

Vorliegender, mit zahlreichen Abbildun- den Namen Künstler. Aber diese - her-
gen versehener Band ist die zweite, er- kömmliche-Verfügbarmachung techni-
weiterte Auflage des 1978 erschienen scher Hilfsmittel liegt gerade nicht im 
Buches Kunst kontra Technik, in dem Sinne Frankes; dieser sieht im Compu-
Franke sich bemüht, eine Brücke zwi- ter mehr als nur in den bisherigen Instru-
schen naturwissenschaftlich orientier- mcnten: "Die klassischen Maschinen 
tem Techniker und geisteswissenschaft- sind Ausführungsinstrumente, sie die-
lieh orientiertem Künstler zu schlagen. nen der Realisation bereits vorliegender 
Es geht ihm also darum, an Hand des Ideen." (83) "Der Computer dagegen ist 
höchstentwickelten technischen Geräts ein 'Denkverstärker'. Mit der Realisa-
der heutigen Zeit, des Computers, die tion hat er nichts zu tun, vielmehr ist er 
Kluft zwischen seelenlosem Macher und ein Hilfsmittel der Konzeption." (87) 
dem in ästhetischen Regionen ver- Dieser Unterschied ist aber doch eigent-
schwindenden Künstler zu überwinden. lieh kaum einzusehen, denn jedes neue 
Zu diesem Zweck gibt der Autor eine Hilfsmiuel weist der Kunst zugleich 
umfangrei cheBestandsaufnahmedcssen, auch neue Wege. Die Architektur etwa 
was der Computer bislang schon auf wird in demselben Maße freier, wie ihr 
künstlerischem Gebiet leistet. So ist der neue, kühne Werkstoffe und Arbeitsmit-
Rechner imstande, mathematisch auskal- tel zur Verfügung gestellt werden. Das 
kulierte Grafiken selbst mit Hilfe von neue ArbeiL,miLtcl wird also immer zu-
Zufallsparametem_ auszuwerfen. Mit gleich den künstlerischen Gedanken be-
ihm lassen sich Lichtspiele und Objekte flügeln. Ebenso muß mit der Erfindung 
schaffen, die auf Eingriffe des Publi- des Films der Film als Kunstgattung 
kums reagieren. Bilder kann man mit mit neuen und ungewöhnlichen Aus-
seiner Hilfe unter dem Einfluß von Mu- drucksmilteln entstehen. Daraus folgt 
sik tanzen lassen, und er ist nicht nur aber doch, daß der Computer nichts 
beim Einfärben alter Schwarzweißfilme wirklich "anderes" als die übrigen Instru-
behilflich, sondern erzeugt - etwa im menle leistet. Vor allem aber muß bei 
SF-Film - mittels seiner tricktechni- ihm - wie bei allen anderen Instrumcn-
schen Möglichkeiten ganz neue Effekte, ten - jemand da sein, um ihn zu bedie-
in die auch holografische Möglichkeiten ncn bzw. zu programmieren. 
über den Laser einbezogen werden kön- Seine Computerbegeisterung (die man 
nen, von den technischen Möglichkei- gut verstehen kann) bringt Franke sogar 
ten, ihn ·bei der Konstruktion von Mo- dahin, verstärkt für eine "Bilder-Kunst" 
dellen zu verwenden, ganz zu schwei- zu plädieren, die in zunehmendem Maß 
gen. das Wort ablösen sollte. Nun werden 
Er nimmt dem Künstler insbesondere aber, wie Franke selbst darlegt, Bilder 
die geistlosen Routinen ab und ermög- und Grafiken schon seit langem zur Ver-
lieht ihm so die volle Konzentration auf anschaulichung komplizierter Inhalte 
den "kreativen Teil des Geschehens" verwendet. Der Gedanke aber, daß man 
(139). Die Einbeziehung des Computers I schwierige theoretische Zusammenhän-
und die anderer technischer Instrumente ge in einer Art Comic Strip besser als 
muß also zwangsläufig zur Schaffung ei- in einem eher abstrakten Text nahebrin-
nes neuen Typus des Künstlers, näm- ' gen könnte, erscheint doch ein wenig 
lieh dem des "Kunst-Ingenieurs" füh- verwegen. Das Denken, diese eigentli-
ren, der den "Zusammenschluß der ehe Fähigkeit des Menschen, wird uns 
künstlerischen und der technischen Intel- auch der Computer nicht abnehmen kön-
ligenz zu einem unteilbaren Ganzen" nen ... 
(153)darstellt. Weiterfordert Frankc dar- Im Zentrum des Buches steht natürlich
um die Gründung eines internationalen die Frage: Was ist Kunst? Wer ist 
Art-Science-Zentrums, in dem alle Be- Künstler? Kann Kunst das sein, was ' 
strebungen dieser Art zusammengefaßt auch eine Maschine hervorbringt? 
werden sollen (168). "Manche meinen", schreibt Franke, "es 
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nosse blind und taub ist, und daß der 
Künstler zudem die Fähigkeit habe, die­
se speziellen Erkenntnisse in seine Wer­
ke hineinzulegen und dem Publikum zu 
übermitteln." (119) 
Natürlich hat jeder Mensch, wie Franke 
hervorhebt, eine gewisse künstlerische 
Begabung. Aber ebenso augenfällig dürf­
te doch sein, daß Spitzenleistungen auf 
diesem wie auf anderen Gebieten ge­
wöhnlich nur von wenigen erbracht wer­
den und daß ein gewisser Rest an Erklä­
rung, wie Arthur Koestler in seiner in 
diesem Buch abgedruckten bewerkcns­
werten Ansprache an den PEN-Kongreß 
hervorhebt, im dunkeln verschwindet. 
Vergleicht man schließlich die moderne, 
abstrakte Malerei mit dem, was der 
Computer herstellt, so scheint der Com­
puter den "Künstler" jn der Tat mitunter 
eingeholt zu haben. Wozu folgendes zu 
bemerken wäre. 
Kunst kommt bekanntlich von Können. 
Wenn wir die Werke alter Meister studie­
ren, so entzücken uns ästhetischer Wurf 
ebenso sehr wie handwerkliches Kön­
nen. Die "moderne" Kunst - Literatur, 
Bildhauerei, Musik, Malerei, selbst das 
Theater - schlägt alles in Trümmer. In 
ihr muß man nichts mehr "können". Al­
le Werte liegen nieder, es triumphiert 
der Schwätzer, Laller, Spinner. Das ein­
zige, was man dem überwiegenden Teil 
"moderner" Kunst zugute halten könnte, 
wäre, daß diese Art von "Kunst" - in
vollständig bewußtloser Weise - den 
Zerfall von Politik und Gesellschaft 
spiegelt. Im Ernst aber wird doch wohl 
niemand behaupten, daß ein Bild, das 
man auch im Computer - per Zufall -
erzeugen könnte, wirkliche Kunst dar­
stellt - eine weiße Leinwand etwa, die 
in der Mitte einen roten Punkt aufweist, 
und dies armselige Schaustück soll 
dann, wie uns ein möglicher Urheber 
vielleicht aufschwätzt, den "Sonnenauf­
gang über dem Fudschijama" bedeuten? 
In Wirklichkeit aber hat der Computer 
insofern etwas ganz anderes geleistet. Er 
hilft uns nämlich, den Scharlatan vom 
Könner zu unterscheiden. 

Gerd Maximovic 

Friedrich Hechelmann {Hrsg.) 
LESER EISE 

Stuttgart u. a. 1986, Edition 
Weitbrecht, 

125 S. mit III., DM 39,00 

Nun ist es aber nicht ganz neu, daß sei das Zeichen einer genialen Künstler- Die Lektüre, also das Lesen von Bü-
Künstler jedweder Richtung die Technik , persönlichkeit, daß dieser Erkenntnisse ehern, bringt den Leser in Kontakt mit 
benutzen. Schon der Malc:.
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1 
möglicherweise verwehrt geblieben wä­
ren. "Lesen bildet" heißt es, und ver­
steht man unter Bildung einen von der 
reinen Wissensaufnahme abstrahierten 
Begriff, so muß man dem wohl zustim-
men. 
Lesen hat etwas mit Phantasie zu tun, 
mit Kreativität, mit Freiräumen, die als 
solche keiner Kontrolle unterliegen kön­
nen - nicht umsonst beobachtet auch 
der sich freiheitlich gebende Staat die 
Druckerzeugnisse seiner Bürger mit be­
sonderem Argwohn, sei es, daß es be­
stimmte Gruppen vor "gefährlicher" Wa­
re schützen will, um ihre geistige Ent­
wicklung nicht (aus seiner Perspektive) 
gefährdet zu sehen, sei es, daß er politi­
sche Äußerungen als Angriff auf seine 
Existenz interpretiert und ihre Urheber 
zu belangen versucht. "Subversiv" lau­
tet eine häufig auftauchende Vokabel. 
Siegfried Lenz demonstriert die poten­
tielle Berechtigung dieses Vorwurfs sehr 
schön in "Der Leseteufel", als eine 
Gruppe Bösewichter auf einen Wachpo­
sten stößt, der, bevor er sich mit ihnen 
befassen kann, erst noch eine Geschich­
te beenden möchte. Sein Verhallen ist 
der Situation in keiner Weise angemes­
sen, und so weiß auch niemand eine Lö­
sung des Problems. Diese Erzählung (ei­
ne der "Masurischen Geschichten") steht 
nicht umsonst am Anfang der von Frie­
drich Hechclmann, einem bekannten Ma­
ler und Buchillustrator, herausgegebe­
nen Sammlung, die dieser mit einer An­
zahl ganzseitiger Illustrationen versah. 
Die 24 Texte weisen überwiegend einen 
phantastischen Anstrich auf, befassen 
sich mit Bedrohungen aus einem nicht 
definierbaren Raum, die auf unvorberei­
tete Menschen eindringen und sie nicht 
selten verführen und vernichten. Im 
"Rumpelstilzchcn" der Brüder Grimm 
findet eine Erlösung statt, zugegeben, 
auch in Hauffs "Gespensterschiff" und 
Michael Endes "Märchen vom Zauber­
spiegel", doch bleiben die Gefahr und 
vor allem ihre Ursachen unverstanden, 
kann das Schreckliche sich jederzeit wie­
derholen. 
Vom Fluch der Maßlosigkeit handeln 
"Vom Fischer und seiner Frau" und 
Hauffs "Höhle von Stcenfoll", um Eitel­
keit und Opportunismus geht es in 
"Des Kaisers neue Kleider". Auszüge 
aus "Alice im Wunderland" und "Gulli­
vers Reisen" stehen für die fremden und 
damit beängstigenden Züge des Unbe­
kannten, Texte von Eichendorff, Hesse 
und Bemmann plädieren für eine genau­
ere Betrachtung des Alltäglich-Vertrau­
ten. Die Heterogenität der Anthologie -

die neben den genannten auch Beiträge 
von Schiller, Goethe, Busch u. a. ent­
hält - erweist sich somit als Pro­
gramm, als sorgfältig zusammengestell­
te und bebilderte Lesereise. 

'Walter Udo Everlien 

Robert A. Heinlein 
DIE KATZE, DIE DURCH 

WÄNDE GEHT 
(The cat who walks through 

walls) 
ßerg. Gladbach 1987, Bastei­

Lübbe-Paperback 28 150, 
443 S., DM 19,80 

Deutsch von Harro Christensen 

Robert Anson Heinlein zählt nicht zu 
den von der Science Fiction Timcs favo­
risierten Autoren, das Publikum schätzt­
ihn dennoch und kauft eifrigst seine Bü­
cher. Zumal die älteren, die vorwiegend 
für jüngere Leser geschriebenen wie Bür­

gerin des Mars oder Die Tramps von Lu­
na. Der Rez_ensent muß allerdings zuge­
ben, nicht nur diese verschlungen, son-

' dem auch etwa sein Das neue Buch
fliob (vgl. SFr 3/86) mit anerkennen­
dem Interesse gelesen zu haben, worauf 
seine Hoffnung auf eine ähnlich gelager­
te Katze dann resultierte. Sie wurde 
nicht erfüllt. 
Heinlein verwendet Elemente aus zahl­
reichen früheren Texten, etwa aus Revol­
te auf Luna (ca. 100 Jahre nach der ge­
schilderten Revolution beg'innt die Hand­
lung), aus Die Zahl des Tiers (es exi­
stiert eine große Zahl von Universen ne­
beneinander, in denen man umherreisen, 
die man sogar schaffen kann), aus Die
Ausgestoßenen der Erde und Die Leben
des Lazarus Long (die langlebigen Ho­
wards haben sich auf einem anderen Pla­
neten niedergelassen). Der Roman kehrt 
vor allem zu einem Protagonisten zu­
rück, der Hcinlcin schon seit längerem 
beschäftigt: zu Lazarus Long, dem quasi­
unsterblichen Beschützer seiner Näch­
sten, Retter der Menschheit - zu jenem 
Mann, von dem jede Frau geschwängert 
und jedes Geheimnis aufgeklärt werden 
will, der mit seiner Weisheit nie hinter 

1 
dem Berg hält und dessen trockener Hu­
mor berüchtigt ist. 
Im Vordergrund der Handlung steht aller­
dings ein Dr. Richard Ames, und das Ge­
schehen beginnt mit der Ermordung ci-
nes ihm völlig Fremden an seinem 
Tisch, gerade als er auf die Rückkehr sei­
ner Begleiterin wartet. Ihm und dann 
auch seiner Partnerin werden die Woh­
nungen versperrt, man zwingt sie zur 
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Abreise mit einem völlig morschen 
Raumschiff, sie überleben den Abstur,-: 
auf den Mond nur knapp, und die Bedro­
hungen haben auch hier noch kein En­
de. Erst als Ames Tertius, den Planeten 
der Howards erreicht, klärt sich für .ihn 
das Bild: er soll für das "Time Corps" 
(eine maßgeblich von Long bestimmte 
Organisation) einen wichtigen Auftrag 
ausführen, der die Auseinandersetzungen 
mit dem "Herrn der Galaxis" entschei­
den könnte, und dieser gefährliche Geg­
ner versuchte sein möglichstes, um die­
sen Einsatz zu verhindern. 
Die zerfahrene Struktur, in der Heinlein 
diesen Inhalt aufbereitet, die Weitschwei­
figkeit seines Stils, die ungemeine 
Selbstgefälligkeit des Richard Ames', 
hinter dem wohl nicht zu unrecht Hein­
lein selbst vermutet werden kann und 
aus dessen Sicht die sich quälend dahin 
schleppenden 440 Seiten geschildert wer­
den, lassen sich vielleicht mit dem ho­
hen Alter des Verfassers (er feiert in die­
sem Jahr seinen 80. Geburtstag) erklä­
ren, aber auf keinen Fall entschuldigen. 
Zudem hat sich auch Heinleins politi­
sche Einstellung keineswegs verändert, 
vertritt er nach wie vor einen ausgespro­
chen rechten, auf der möglichst großen 
Stärke des Individuums (mit allen Kon­
sequenzen) beruhenden Standpunkt. An­
dersdenkende sind nicht nur verachtens­
würdig, sondern auch von hinterhältigen 
Charakteren gekennzeichnet: etwa der 
Herumtreiber Bill, der von Ames groß­
zügig aufgelesen und auf seine Reisen 
mitgenommen wird, dann sich aber 
nicht nur als von der "sozialistischen 
Krankheit" befallen, sondern auch als 
Verräter und verhinderter Mörder heraus­
stellt. Und dann spielen noch die "Agrar­
reformer" eine Rolle, terroristische 
Gruppen, die Kinder und alte Frauen er­
morden. 
Der Klappentext weist den Roman als 
unterhaltsam, weise und provokativ 
aus. Zeitweise vermag er tatsächlich zu 
provozieren, doch auf Dauer dominieren 
der ebenso banale wie geschwätzige 
Stil, die Einfallslosigkeit und - von De­
tails abgesehen - die Vorhersehbarkcit 
.der Handlung zu sehr, als daß man dem 
ganzen noch irgendwelcheBedeu tungzu­
gestehcn könnte. 

Walter Udo Everlien 

---- .. -----�---------------------.....l 
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- i-Neben den sehr guten Stories gibt es na-
Gene Wolfe türlich auch ein paar, die zwar nicht 

DAS BUCH DER FEIERTAGE schlecht sind, aber doch gegenüber ande-

Stories untereinander abgeben soll, erin­
nert fatal an Bradburys Der illustrierte
Mann, ist aber sonst nicht übel. Die 

(Gene Wolfe's Book of Days) ren abfallen. Meist geschieht es dann, 
München 1986, Heyne 4340 wenn sich Gene Wolfe bekannter Inhal-

280 Seiten, 7.80 DM te annimmt, wie in Pauls Baumhütte,
Deutsch von Bon- wo sich ein Junge in einem Baumhaus 

horst/Winter/Reß-Bohusch verschanzt, während in der Stadt eine Re­

Auf insgesamt 18 Feiertage kommt Ge­
ne Wolfe in seinem Storyband und so­
mit auf diessclbe Anzahl von Gcschich-
ten, die er zu den jeweiligen Feiertagen 
erzählt. Die einzelnen Erzählungen sind 

1 sehr unterschiedlich, einige gehören zur 
SF, andere in den Bereich Fantasy und 
ein paar sind einfach Geschichten. 
Nicht alle haben einen offensichtlichen 
Bezug zu dem Feiertag, unter dem sie 
stehen, doch das lag auch nicht unbe­
dingt im Sinne des Autors, wie er in der 
Einleitung bereitwillig mitteilt. Natür­
lich hat die Story zu Lincolns Geburt­
stag etwas mit Sklaverei zu tun, die 
zum Labor Day etwas mit Arbeit, aber 
schon. bei New Ycar's Evc müßte man 
länger darüber nachdenken, um einen Be­
zug zu finden. Doch das ist auch nicht 
der primäre Sinn des Buches, obwohl 
Wolfe mit dieser Konstruktion den Lc-

1 scr ungewollt zum Nachdenken anregt, 
was seine Storics ohne weiteres verkraf­
ten. 

volte ausbricht. Die Story zum Valen­
tins Tag bringt auch nicht viel Neues in 
bczug auf computerisierte Ehevermitt-

1 Jung. 
Insgesamt hinterläßt DAS BUCH DER 
FEIERTAGE einen sehr guten Eindruck 
und die als nicht so gut zu bewertenden 
Erzählungen fallen nur deshalb auf, weil 
sie neben wirklichen Spitzenstories des 
Bandes etwas verblassen. Jede von die­
sen Storics würde in einem anderen Er­
zählband wahrscheinlich mit zu den be­
sten zählen. Die in diesem Sammelband 
zusammengefaßten Erzählungen sind al­
le einzeln (nur wenige davon früher 
schon in Deutschland) in den Jahren 
1968 bis 1980 hauptsächlich in dem 
von Damon Knight herausgegebenen 
Magazin ORBIT erschienen und zeigen 
nicht zuletzt einen Standart, den die ame­
rikanische SF schon damals erreicht 
hat, und wo die deutsche vielleicht ein­
mal hinkommen könnte. 

Werner Wolf 

Clive Barker 
DAS ERSTE BUCH DES BLU­

TES 
(Clive ßarker's Books of Blood 

volume 1) 
München 1987, Droemer/Knaur 

Verlag 
280 Seiten, 29.80 DM 

Deut-;ch von Peter Kobbe 

Stories selbst decken in ihrer Gesamt­
heit das ab, was man heute so schreibt, 
wenn man sich im Metier bewegt. Es 
geht um ein in den U-Bahn Schächten 
New Yorks lebendes Monster, daß sich 
von Menschenfleisch ernährt und das 
auch schon Lovccraft inspiriert hat, wo­
bei Barker allerdings den Altmeister 
amöbenhafter Lebewesen in der Detailge­
nauigkeit der Schlachtszenen übertrifft. 
Der Schweineblut-Blues ist die wohl 1 

schwächste Story in dem Band, ein et­
was modifizierter Lord of the Flies-
Plot, ist nicht in der Lage, den Gescheh­
nissen mehr zu geben als vordergründi­
gen Ekel und ein schnelles Weiterblät­
tern zu einer der stärksten Geschichten 
des Buches Sex, Tod und Starglanz. Die-
se im Thcatennilieu angesiedelte Er;:äh­
lung ist wirklich ein Leckerbissen. Der 
Autor läßt sich Zeit, seine Charaktere 
zu entwickeln, setzt das Element der 
Verunsicherung sparsam und geschickt 
ein und beschwört so einen Raum, in 
den sich das Grauen ausbreiten kann. In 
dieser Story zeigt Barker, daß er schrei­
ben kann. 
Die beste Story in dem Band ist wahr­
scheinlich Das Geyatter und Jack (diese 
Einschränkung deshalb, weil zu den Hor­
rorelementen einige komische Motive 
kommen, was nicht jcdcrmanns Sache 
ist). Das Geyatter ist ein Unterdämon, 
der den Auftrag hat, den braven Bürger 
Jack in den Wahnsinn zu treiben, doch 
dieser wehrt sich nach besten Kräften 
und sehr geschickt. Man gewinnt in die­
ser Story einen guten Einblick in die 
Seelennöte der Dämonen, und diese Er-

1 zählung zeigt einmal mehr, daß die Zu­
' kunft der Horrorstory auf dem Gebiet 

Keine der 18 ErLählungcn gehört zu der 
Kategoriederun tcrhal tsamen W cgwcrlli­
teratur, so wird z. B. in Die Rückkehr
der Peitsche eine interessante Möglich­
keit zukünftigen Strafvollzugs vorge­
stellt, in Beautyland schonungslos der 
Zerstörungstrieb des Menschen ange­
prangert, wobei nicht nur Green Peace 
das Herz stocken wird, unter dem Memo­
rial Day findet man eine höchst gelunge­
ne Alternativweltgeschichte, die von Ja­
panern, Churchill, Adolf Hitler und dem 
VW handelt und in Der Wechselbalg
wird ein recht ungewöhnlicher kleiner 
Junge beschrieben. 

1 Um es µll'ich zu sagen, die Warnung 
' des Verlages vor dem zu erwartenden In-
1 halt hat ..;; ich mehr schaudern lassen als 

das Buch selbst. Sollte hinter dieser Ab-

des spielerisch/komischen Umgangs 
mit dem Schrecken liegt. 
Die letzte Erzählung Im Bergland: Ago­
nie der Städte ist die Agonie DES ER-

Das Herzstück der Sammlung ist die 70 
Seiten lange Story Forlescn, eine kaf­
kaeske Erzählung über einen Mann, der 
morgens aufwacht und nicht weiß, wo 
er ist. Aus bereitliegenden Instruktionen 
erfahren er und die Frau (seine Frau, wie 
sich herausstellt), wie sie sich zu verhal­
ten haben. Auch am Arbeitsplatz bleibt 
alles undurchsichtig, Ereignisse treten 
ein bzw. bleiben aus, ohne das der Leser 
weiß warum. Der Autor verkneift es 
sich - glücklicherweise möchte man sa­
gen - diese Situation am Ende der Ge­
schichte aufzudecken und so hat man et­
was, über das man nachdenken kann. 

sc hrecku ngs/KaufanreizS trategieZadek­
scher Art vielleicht ein Geniestreich der 
Werbeabteilung stehen? Das Buch hätte 
es nicht nötig gehabt. Auch meine Vor­
stellungswelt ist nicht, wie im Klappen­
text verheißen, aus den Fugen geraten, 
dazu bedarf es wirklich nicht der Horror­
literatur. 
Der Band enthält sechs handwerklich or­
dentlich gemachte Geschichten, die zei­
gen, daß der Autor, bevor er sich an den 
Schreibtisch gesetzt hat, einiges von sei­
nen Kollegen gelesen hat. Die Rahmen­
handlung, die ein loses Gerüst für den 
nicht vorhandenen Zusammenhalt der 

-- --- ___ .1____ __ _ 

STEN BUCHES DES BLUTES, denn 
hier werden einfach nur Versatzstücke 
ohne roten Faden aneinandergereiht und 
die Handlung ist so abstrus, daß man 
dem Autor alles oder besser nichts von 
dem glaubt, was er schildert. In dieser 
Story fließt denn auch das meiste Blut, 
allerdings von Horror keine Spur. Was 
da in Jugoslawien zwei englischen Ho­
mosexuellen in einem alten VW-Käfer 
alles widerfährt, ist schlichtweg an den 
Haaren herbeigezogen und mit zuneh­
mender Seitenzahl langweilig. Die Idee, 
die dahintersteht, erinnert darüberhinaus 
noch an S. Lems Enählung Die demog-
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raphische Implosion. 
Da in den USA und Großbritannien in­
zwischen sechs dieser Bände erschienen 
sind, wäre es vielleicht interessant gewe­
sen, einen Sammelband aus diesen 
sechs herzustellen und darin die besten 
Geschichten zusammenzufassen, denn 
Barker kann, wenn er will und das sogar 
sehr gut 

Florian F. Marzin 

George Henry Smith 
DIE HEXENKÖNIGIN 

(Witch Queen Of Lochlann) 
München 1987, Heyne 06/4376 

252 S., DM 7,80 
Deutsch von Irene Holicki 

DIE HEXENKÖNIGIN von G. H. 
Smith ist ein weiterer Roman, der in 
den zur Zeit herrschenden Trend hinein­
paßt - wird der HEXENHAMMER heu­
erdoch 500 Jahre, erleben Hexenverbren­
nungen symbolischer Art wieder eine 
Renaissance. 
Dennoch eröffnet sich dem Leser eine 
ganz andere Welt als die gewohnte der 
bedauernswerten weiblichen Geschöpfe, 
die zu Unrecht als Hexen verfolgt und 
getötet werden: 
Junger amerikanischer Möchtegern­
Detektiv mit Neigung zu Zauberei läßt 
sich in die Rettungsaktion eines längst 
versunkenen geheimnisvollen Landes 
ein, welche ohne sein Zutun natürlich 
nicht vollendet werden kann. Nicht nur, 
daß er seine Traumrolle als Held mit Rü­
stung und Schwert in dieser Sagenwelt 
endlich leben kann, nein, er macht so­
gar die Bekanntschaft zweier überaus 
reizvoller Damen, die sich beide als 
rechtmäßige Hexenkönigin von Loch­
lann betrachten, und sieht sich - bei­
nahe - als Herr zweier Dienerinnen -
wenn nicht eine gar zu grauslich ausse­
hende, böse Hexe ihn von seinen beiden 
Schönen trennte und ihm dadurch die 
Qual der Wahl erleichterte. 
Das Gerüst dieses Romans wird noch 
mit allerlei Kurzweil aufgefüllt: Der 
Hauptdarsteller, Duffus January, leidet 
in der ihn real umgebenden Welt unter 
einer Phobie gegen alles Technische, na­
mentlich Autos sieht er als Bestien an, 
die ihn verschlingen wollen. In seinem 
Buchladen - angefüllt mit Werken über 
Zaubersprüche und sagenumwobene ver­
sunkene Welten - übt er heimlich mit 
einem Schwert mit dem beziehungsrei­
chen Namen 'Schädelspalter'. Seine Ein­
teilung der Welt in Gut und Böse, in 
Schön und Häßlich findet sich ganz be-

L....---

sonders in der sehr detaillierten Beschrei­
bung seiner Mitmenschen: Ein Widersa­
cher hat das Aussehen eines 'deutschen 
Schurken in den Spionagefilmen' - mit 
anderen Worten, ein Untier mit Ausse­
hen eines SS-Aufsehers - einer der plat­
testen Vergleiche, die in diesem Roman 
zu finden sind. Seine klischeehaften Dar­
stellungen gipfeln in der Beschreibung 
der ihn umgebenden Frauen: Seine Lieb­
lingsmaniküre ist leicht dümmlich, aber 
unheimlich sexy, so daß er erhebliche 
Probleme hat, seine erfreute Reaktion 
über soviel Fleisch, zart und griffig, zu 
verbergen. 
Morgan Lacy, eine der beiden Aspiran­
tinnen auf den Thron von Lochlann, 
sieht ähnlich aus, ist aber - leider - in­
telligent und von der damenhaften Sor­
te. Obendrein kann eine nähere Bekannt­
schaft mit ihr tödlich verlaufen, da sie 
einem Fluch unterworfen ist; gemeint 
ist wohl der Fluch, daß sie selbständig 
denken und handeln kann und dies auch 
tut. 
Annis, ihre Mitbewerberin um den 
Thron, bringt - natürlich nur mit Duf­
fus' uneigennütziger Hilfe - der Göttin 
Branwen, genannt 'die Schönbusige', 
ein Opfer dar, welches an die griechi­
schen Priesterinnen erinnert, die sowohl 
als Dienerinnen einer Tempelgouheit 
wie auch als Huren tätig waren. 
Es ist also alles vertreten, was das Herz 
eines in unserer ach so emanzipierten 
Zeit traurig in seiner Ecke sitzenden Le­
sers erfreut: Schlägereien en mas zum ei­
nen, zum anderen die erotisch prickeln­
den Darstellungen weiblicher Wesen, 
austauschbar in ihrer Erscheinung und 
vor allen Dingen vom Manne lctztend-

1 lieh doch zwecks Befriedigung ihrer 
bzw. seiner Lust abhängig. 
Alles in allem ein Roman, der die 
schönsten Klischees und üblichen Rol­
lenvorstellungen von Mann und Frau 
transportiert: Der Hauptdarsteller hat 
den Charakter eines kleinen, unreifen 
Spieljungen, die Damenwelt dient ihm 
als Spielzeug und darf bestenfalls die 
Rolle des Claqueurs übernehmen, Bei­
fall klatschend bei seinen mehr oder we­
niger gelungenen Heldentaten. 

Monika Wendelin 
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Alfred Bester 
GALATHEA UND ANDERE 

HEXEN 
(Witches times four) 

Bergisch Gladbach 1986, 
Bastei-Lübbe 22096 
377 Seiten, DM 9.80 

Deutsch von Michael Kubiak 

Nichts Neues vom alten Meister, dafür 
aber fünf Geschichten in bewährter Be­
ster-Manie(r), mit allem was dazuge­
hört: ein Held, so alltäglich wie ein bun­
ter Hund, eine Portion Psychoanalyse, 
viel weltmännischer Charme und im be­
sten Falle ein humanistisches Bekennt­
nis. 
So ist Mr. Magus und der elektrische
Zulu eine Umkehrung des DEMOLI­
TION - Motives, dort soll ein Mörder 
mit psychologischen Mitteln überführt 
und geheilt werden, hier wird ein zu un­
recht angeklagter und darob paranoid ge­
wordener Künstler durch die psychologi­
schen Tricks eines verbannten Außerirdi­
schen geheilt und entlastet. 
In Armer kleiner Klon landet eine außer­
irdische Saat auf der Erde und paßt sich, 
der besseren Überlebenschancen wegen, 
der hier dominanten Lebensform an, 

j d.h. er/es nimmt die Gestalt eines Men­
schen an. Der Klon macht die Bekannt­
schaft mehrerer Tiere und ist aufgrund 

1 der großen moralischen Unterlegenheit 
des Menschen gegenü bcr der Tierwelt so 
erschüttert, daß er entgegen seiner biolo­
gischen Bestimmung beschließt, auf der 
Erde zu bleiben und den Menschen zu 
helfen. Diese Story spielt mit den Ele­
menten der Fabel und des Märchens. Lei­
der ist sie in sich nicht ganz stimmig. 
Da ist Eine Hexe namens 1/ulda schon 
besser. Hulda wird wegen "Muffigkcit 
ersten Grades" verurteilt; es gelingt ihr 
aber, vor Urteilsvollstreckung zu flie­
hen und gelangt so auf die Erde, wo sie 
mit ihren Fähigkeiten ein weltweites 
Chaos anrichtet. Bester verwebt hier ver­
schiedene alte und neue Mythen zu ei: 
ncm organischen Ganzen. 
Wesentlich weniger organisch ist eine 
anderes tory: Bester begin ntau ßcrordent­
lich furios und weiß dann nach der Vor­
stellung der Charaktere nicht mehr wei­
ter. Ironischer Titel dieses Fragments: 
Aller Anfang ist leicht. 
Der Höhepunkt dieser Sammlung ist die 
Geschichte von der neuen Galathea Ga­
lante. Galalhea ist der jüngste Sproß ei­
nes Gentechnikers, vollsynthetisch und 
im Auftrag eines Millionär hergestellt, 
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der eine perfekte Frau für sich sucht, 
was natürlich gründlich schiefgeht. Mit 
dieser glänzenden Story hat Bester wie­
der den Anschluß an seine frühere Hoch­
form gefunden. 
Trotz kleinerer Schwächen kann man 
diese Sammlung nur empfehlen; in ei­
ner SF-literarischen Saure-Gurken-Zeit 
wie heutzutage muß man um jedes 
Buch froh sein, das, wenn schon nichts 
Neuartiges, so wenigstens etwas Gutes 
bringt 

Rainer Kuchler 

Alfred Bester: GALA THEA 
UND ANDERE HEXEN 

(Witches Times Four) 
Bergisch-Gladbach 1986, 

Bastei 22096, 
384 Seiten, DM 9,80. 

Deutsch von Michael Kubi ak. 

Neuere Erzählungen des heute 74jähri­
gen Alfred Bester müssen sich automa­
tisch messen lassen an seinen längst als 
Klassiker des Genres geltenden Roma­
nen und Erzählungen aus den 50er Jah­
ren: Verglichen - mit The Demolished 
Man (1952; dt.: Demolition) und The 
Stars My Destination (1956; dt.: Tiger! 
Tiger!) und Erzählungen wie "Adam and 
no Eve" (1941; dt.: "Adam und keine 
Eva") und "Fondly Fahrenheit" (1954; 
dt.: "Geliebtes Fahrenheit") sind die in 
Galathea und andere Hexen versammel­
ten fünf Erzählungen aus den 80er Jah­
ren von geringerer Qualität. Der kürze­
ste Beitrag, Aller Anfang ist leicht, ist 
streng genommen nicht einmal eine Er­
zählung. Mit dem Satz "Es ist viel ein­
facher, eine Sache anzufangen, als sie 
zu beenden" bricht der Text zur Freude 
des frustrierten Lesers unvermittelt ab. 
In Mr. Magus und der elektrische Zulu 
löst eine Art Sherlock Holmes aus dem 
Weltraum, der als "schwarzes Schaf' 
und "Drop-Out" von seinen Artgenos­
sen aµf die rückständige Erde verbannte 
Simon Magus, einen seltsamen Krimi­
nalfall, dessen Auflösung wahrschein­
lich nur dem Autor plausibel erscheint. 
Auch die Hexe namens Hulda (so der Ti. 
tel der zweiten Erzählung) ist von ihren 
Alien-Kollegen kurzer Hand in den Welt­
raum abgeschoben worden, und zwar we­
gen "Muffigkeit ersten Grades". Ihr Ge­
fängnisraumschiff wird von den Erdbe­
wohnern aufgebracht, um es zu plün­
dern, wobei Hulda auf die Erde gelangt 
und dort als außerirdisches Superwesen 
allerlei Unfug anstellt, um sich fortzu­
pflanzen. In Armer kleiner Klon geht ei-

ne "Saat" aus dem Weltall auf der Erde 
nieder und entwickelt sich zu einen "He­
xenjungen". 
In diesen drei Erzählungen, in denen es 
stets um einen Besuch aus dem Welt­
raum geht, ist Besters Erfolgsrezept 
zum leeren Schema erstarrt: ein paar 
Spritzer psycho�ogische Theorie und ei­
nige gewalttätige Szenen werden mit 
wah11os zusammengesuchten Zitaten 
aus der Hochliteratur und sich gebildet 
gebenden soziologischen, anthropologi-

. sehen und philosophischen Anspielun­
gen zu einem zähen Brei verrührt, der 
dem Leser im Halse stecken bleibt. Der 
Erzähler gibt sich als smarter Modera­
tor, der den Leser nach dem Motto: 
"Kennen Sie den schon ... " zuweilen 
auch schon mal dirket anspricht und 
ihm locker-flockig schieren Blödsinn oh­
ne Aussagewert auftischt. Es überwie­
gen über weite Strecken die Dialoge, 
wobei der Leser sich langweilen kann, 
bis ihm schlecht wird: der Autor kennt 
kein Mitleid; da muß man durch. Und 
wer bis zur letzten Erzählung Galathea 
Galante durchhält (die schon 1982 in ei­
ner �!")deren und, wie es scheint, gekürz­
ten Ubersetzung im Heyne SF-Magazin 
2 erschienen ist), hat für seine DM 9,80 
schwer arbeiten müssen. Ein Buch, das 
man so bald nicht vergißt. 

Dietmar Wenzel 

Tommaso Landolfi 
CANCROREGINA - DIE 

KREBS-KÖNIGIN ODER EINE 
SELTSAME REISE ZUM 

MOND 
(Cancroregina) 
Freiburg 1986, 

• Beck & Glückler
119 S., DM 16,80;

aus dem Italienischen von Ul­
rich Hartmann 

Es gilt, einen editorischen Glücksfall an­
zuzeigen: In einer deutschen Erstveröf­
fentlichung hat der Verlag Beck & 
Glückler das Wagnis unternommen, ei­
ne längere Erzählung des 1979 in Rom 
gestorbenen Autors Tommaso Landolfi 
herauszugeben. Landolfi, in einer Reihe 
mit Svevo, Pavese und Calvino zu nen­
nen, dabei - seltsam genug - hierzulan­
de fast völlig unbekannt, hat CANCRO­
REGINA erstmals 1950 veröffentlicht; 
und obwohl dem Leser, der aufgrund des 
Titels irrigerweise eine skurrile Voyage 
imaginaire Verne'scher Prägung erwar­
tet, heute manches antiquiert erscheinen 
mag, was die Kulisse, nicht aber die ei-

gentliche Substanz der Handlung aus­
macht, so entfaltet sich doch vor dem 
unvoreingenommenen Geist das Aben­
teuer einer Reise ins Innere der Seele, 
die ihresgleichen sucht und in all den 
Jahren nichts von ihrer Faszination ver0 

loren hat. 
Landolfi hat die Tagebuchfonn gewählt, 
um retrospektivisch eine - seine ..:. Ge­
schichte zu erzählen, denn so phanta­
stisch sie ist, offenbart sie dennoch vie­
les über den Schriftsteller selbst und 
über die quälende Einsamkeit des Schrei­
bens. Zwei Sonderlinge, ein existentiell 
kriselnder Schriftsteller und ein dem Ir­
renhaus entflohener Forscher brechen 
mit der KREBSKÖNIGIN, einem selbst­
gebauten Raumschiff, zum Mond auf. 
Bereits auf halbem Weg verliert der For­
scher endgültig den Verstand und wird 
von seinem verängstigten Gefährten aus 
der Kapsel geworfen - um als Leiche 
dem Raumschiff wie ein Satellit zu fol­
gen, während das Schiff selbst wegen ei­
nes Bedienungsfehlers eine ewige Kreis­
bahn um die Erde einschlägt. 
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Hier beginnt der grausame Monolog des 
einsamen Reisenden, dessen Tagebu­
cheintragungenlangsam vom verzweifel­
ten Canto ins S urreal-Traumhafte abglei­
ten. Zwischen Himmel und Erde ver­
schiebt sich die reale Welt unter dem 
Druck der Isolation ins Innere und wei­
tet sich zu einer erschütternden Seelen­
landschaft: Erinnerungen und Träume, 
Visionen und Wunschbilder, entgangene 
Möglichkeiten und beschämende Nieder­
lagen vereinigen sich zu einer Flut des 
Wahnsinns, die Sprachliturgie feiert im 
Sprechen das Leben und möchte im 
Sprechen mit dem Leben wieder eins 
werden und kann doch den endgültigen 
Widerspruch zwischen Kunst und Reali­
tät nicht auflösen. Der Gefangene bleibt 
in seinem Kerker, unrettbar mit der 
KREBSKÖNIGIN verbunden, die ihm, 
von Tag zu Tag vermenschlichter, 
schließlich zum Inbegriff des Weibli­
chen, des spinnenhaft-umklammernd 
Weiblichen gerät. Selbst als er stirbt, 
ändert sich nichts. Seine private Hölle 
bleibt ihm über den Tod hinaus erhal­
ten. 
Tommasi Landolfi war ein Einzelgän­
ger, ein zurückhaltender Eremit aus 
Uberzeugung,ebensoeinsamkeitsverses­
sen wie er andererseits exzessiv das 
Glücksspiel betrieb. Vieles aus seiner 
Biographie schmiegt sich der Figur des 
Erzählers an, vieles an der Not des 
"Schiffbrüchigen" wirft Licht auf die 
existentielle Not des Autors. Zeitgemä­
ße Confessiones, Rechtfertigung, Auf-

'-------------------------------------'-------------------' 
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schrei? Die Wirkung dieser wunderbaren 
Erzählung liegt sicherlich in der Offen­
barung persönlicher und intimer Ängst, 
die jeden von uns beherrschen, hier liegt 
ihre Zeillosigkeit begründet Aber dar­
überhinaus hält der Leser eine Allegorie 
über das Leben und das Schreiben in 
Händen, mitgeteilt in einer einfühlsa­
men, treffenden und aufwühlenden Spra­
che, die allein die Lektüre schon rechtfer­
tigt. 

Klaus W. Pietrek 

Ian Watson 
KREUZFLUG 

Herausgegeben von Rene 0th 
Darmstadt und Neuwied 1987 
Sammlung Luchterhand 676 

185 Seiten, 14.80 DM 
Deutsch von Michael Nagula 

Das Buch vereinigt neben einem kurzen 
Nachwort von Rene 0th zehn SF­
Geschichten, die "politisch" sind oder 
sein wollen. In der Tat tauchen in der Er­
zählung Langsame Vögel Waffen auf, 
die zu explodieren pflegen und die dabei 
die Erde glasieren. Ausgetragen wird auf 
diese Weise ein Krieg, der in einer Mög­
lichkeitswelt stattfindet, bis man auf die­
ser Seite der Wirklichkeit ein Mittel ge­
gen die "Langsamen Vögel" findet 
In der Erzählung Weiße Socken wird -
in Schwarzafrika - eine Frau gewisser­
maßen zur S1rafe für die koloniale Aus­
beutung Afrikas verhext und verzaubert, 
und in Wir denken oft an Babylon wur­
de die antike Metropole in der Wüste 
von Arizona wieder errichtet, um die 
"Triebkräfte von Niedergang und Ver­
fall" (73) solcher Kulturen zu studieren 
(als ob es dafür keine geeigneteren Mit­
tel und Wege gäbe). 

l ___ 

In Der Präsident ist gegen die Wende 
gibt es eine Maschine, mit deren Hilfe 
man die Seiten aller Lebewesen und Din­
ge vertauschen kann. Der Präsident wird 
einer solchen Behandlung unterzogen; 
wenn der Leser aber nun denken sollte, 
daß der Autor seinen Witz daraus be­
zieht, daß er einen "Rechten zu einem 
"Linken" wendet, so muß er sich ge­
täuscht sehen, denn die Veränderung be­
wirkt, daß besagter Präsident "schwul" 
wird und der Originalpräsident in einer 
Alternativwelt landet, dort aber auch 
nicht erwünscht ist. 
In der läppischen Erzählung Felltag und 
danach gibt es nicht nur "Abtreibungs"­
und andere alberne Tage, sondern in ihr 
läuft dem Protagonisten ein in ein Leo­
pardenfell gekleideter Widersacher den 
Rang bei seiner Gefährtin ab, während 
Die Haare an ihrem Leib eine Reise von 
Japan nach Europa an Bord eines deut­
schen Frachtschiffs schildert, auf dem 
die vorwiegend britischen Passagiere 
von den Deutschen durch eine Mastkur, 
den Hitlergruß und ähnliche Späße ge­
quält werden. Auch pflegt sich die Besat­
zung gegenseitig die Zähne einzuschla­
gen, und selbst ein Mann wird über 
Bord geworfen; von vietnamesischen 
Flüchtlingen, die man im Wasser trei­
ben läßt, ganz abgesehen. (Einen Ru­
pert Neudeck scheint es nicht zu geben.) 
Ausgerechnet in dieser Erzählung be­
liebt der Autor, uns folgendes mitzutei­
len: "Aber ich werde keine grobe Verall­
gemeinerungen über nationale Eigenar­
ten machen. Mir sind Klischees ein 
Greuel." (129) 
In Herrin der Kälte wird ein Wetterkrieg 
ausgefochten, indem man das Land des 
Gegners einfriert, bis dieser Wahnsinn 
über den absoluten Nullpunkt hinaus 
und in "negative Temperaturen" hinein-

Mr.ßfx!,k, , g/zJul::,,en Sie iJfL_ 

'.•� oold:erl mclz dem 
Tod ... ? 
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führt, was nicht nur Unsterblichkeit der 
kalten Krieger, sondern für diese auch 
Leiden ohne Ende bedeutet. In Das gro­
ße Atlantik-Wettschwimmen wird, um 
einen Sahara-Fonds zu unterstützen, 
von Neufundland nach Europa ge­
schwommen. Teilnehmer ist u. a. auch 
ein Albaner, der - auf gut kommunisti­
sche Weise - seine Mitschwimmer bö­
sartig anfällt und der als total verbohrter 
Mensch natürlich die Werke von Marx, 
Lenin und Stalin mitführt. 
In Der Draht um den Krieg sind hinter 
einem Zaun alle Kriegsstützpunkte der 
Welt versammelt, was außerhalb des 
Zaunes Frieden bedeutet. Jedoch läßt 
sich der Mechanismus, der ein Moloch 
ist, mit Menschenleben füttern. In 
Kreuzflug ist der Protagonist selbst eine 
interkontinentale Bombe auf dem Weg 
nach Rußland, und man fragt sich, ob 
dem Autor vielleicht nicht noch etwas 
Geschmackloseres einfällt 
Das Buch hinterläßt also einen sehr 
zwiespältigen, skurrilen und unausgego­
renen Eindruck. Watson beliebt in 
mehreren Erzählungen n�ezu unverträg­
lich Dinge miteinander zu vermengen, 
und was das "Politische" angeht, so ver­
breitet er teilweise Vorurteile, oder er 
kann sich von einer erheblichen Schlag­
seite - etwa gegen die Deutschen -
nicht befreien. Auch gegen den Krieg 
sind die Arbeiten keineswegs konse­
quent geschrieben, von einer schwülsti­
gen sexuellen Atmosphäre in Weiße 
Socken ganz abgesehen. Das beste, was 
man von dem Buch sagen könnte, wäre 
wohl, daß es gelegentlich einen sehr 
kauzigen, sehr britischen, sehr schwar­
zen Humor aufweist. Aber selbst diese 
Deutung kann man nur mit sehr viel 
Wohlwollen betreiben. 

Gerd Maxirnovic 

t.Jarutn. �fF1-
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OOA CCIHTir IlJ) IT CCIHI1I'
Der UllsteinVerlag hat sich ent­
schlossen, seine SF-Reihe einzustellen. 
Als Grund wurden die geringen Ver­
kaufserlöse genannt. 
Die 1970 unter dem Herausgeber Walter 
Spiegl begonnene SF-Reihe wurde vom 
Verlag stets recht stiefmütterlich behan­
delt, was sich schon am Starttermin 
zeigt, denn zu diesem Zeitpunkt hatten 
andere Verlage den Markt dank ihres 
breitgefächerten Angebots bereits weit­
gehend unter sich aufgeteilt. 
Als Ronald M. Hahn die Reihe über­
nahm, hatte er ebenfalls kaum eine 
Chance, zugkräftige Autoren ins Pro­
gramm aufzunehmen, was si�h natür­
lich in den Verkaufszahlen niederschlug. 
Die Verlagsleitung versuchte dem Pro­
blem zu begegnen, indem sie die Preise 
kräftig erhöhte, was bei der Leserschaft 
keineswegs auf Begeisterung stieß. 
Möglicherweise gelingt es doch noch, 
die Verlagsleitung davon zu überzeugen, 
daß man mit der Methode, hauchdünne 
Bändchen für DM 9,80 anzubieten, den 
Markt nicht erobern kann. Falls nicht, 
erscheint im März '88 der letzte Ullstein­
SF-Roman. 

hp 

GERÜCHTE 
Gerüchte in der Szene berichten von ei­
nem "Krieg", der zwischen der Edition
Phantasia und dem Heyne Verlag
resp. Stephen King ausgebrochen sein 
soll. Das wildeste Gerücht wollte wis­
sen, die Edition Phantasia habe ver­
sucht, Kings neuesten Brikett SIE, bei 
Heyne für Juni vorgesehen, schon vorab 
zu veröffentlichen, was entweder den 
Meister selbst oder wenigstens den Hey­
ne Verlag sehr erboste. 
An dieser Geschichte ist jedoch nichts 
dran. Worum der Streit entbrannte, war 
Stephen Kings Novelle Mist, ursprüng­
lich in der Sammlung SCELETON 
CREW erschienen. Bei Heyne erschien 
die Geschichte bereits 1985 unter dem 
Titel Der Nebel in der Collection IM 
MORGENGRAUEN und wurde jetzt er­
neut ins Programm aufgenommen. 
Warum es zum Streit kam, darüber be­
wahren jene, die es wissen müßten, bis­
lang eisernes Stillschweigen. Fest steht 
lediglich, daß Der Nebel nicht in der Edi­
tion Phantasia erscheinen wird. 

hp 

AUFERSTEHUNG? 

Der Merkur Verlag ist tot, es lebe 
Star Gate - so könnte man kommentie­
ren, was derzeit in Essen geschieht. 
Dort hatte der Merkur V erlag nach weni­
gen Ausgaben seine SF-Heftreihe Star
Gate eingestellt, den Konkurs angemel­
det und den auf ihre noch ausstehenden 
Honorare hoffenden Autoren eine lange 
Nase gezeigt (vgl. SFT 4/87). Nun aber 
flatterte diversen Lesern ein Schreiben 
ins Haus, das den Fortgang der Serie ver­
kündete. Zuständig war jetzt freilich 
nicht mehr der Merkur Verlag, sondern 
die Firma V. Krämer, Abt. Ver­
lag - was allerdings nur in juristischer 
Hinsicht eine Veränderung ist. 
Am 1. Juli, so verkündet das Blatt, 
komme Star Gate mit Band 13 wieder. 
Diesmal soll das Heft jedoch nicht mehr 
über den Handel, sondern ausschließlich 
direkt durch den Verlag vertrieben wer­
den. Als Autor firmiert Kurt Carstens, 
ein Pseudonym, hinter dem sich W. K. 
Giesa verbirgt. 
Der Preis für das exklusive Heft ist 
recht happig - DM 3,- soll_ ein Exem­
plar kosten, hinzu kommen noch DM 
0,60 für Porto und Verpackung. Ein 
Abo ist nicht möglich, jedes muß extra 
bestellt werden. 
Die um ihr Honorar geprellten Ex-Auto­
ren überlegen derweil, ob der neue Ver­
lag überhaupt die Rechte am gemein­
sam entwickelten Serienkonzept besitzt. 

hp 

l KLINISCH TOT
1 Für alles mögliche herhalten muß offen­

bar Erfolgsautor Michael Ende. Die Ver­
anstalter der für Ende April ausgerufe-
nen Esot�rischen Tage Köln benutzten
die Schauspielfassung des Romans MO­
MO als Zugpferd, um damit die Auf­
merksamkeit auf Vorträge zu lenken
mit Themen wie "Ich war klinisch tot"
oder "Die großen Prophezeiungen für un­
sere Zeit".

hp 

SF-WETTBEWERB 

"Gewerkschaften im Jahre 2000" heißt 
das Thema eines Autorenwettbewerbs, 
den die Büchergilde Gutenberg zusam­
men mit dem DGB veranstaltet. Einsen­
deschluß ist der 31. Dezember, den Sie­
gern winkt das, was die Gilde für "wert­
volle Preise" hält, nämlich Büchergut­
scheine im Wert von DM 100,- und 
DM 200,-. 

hp 

WJOERST�lNlD 
Der Widerstand gegen die ständig zuneh­
mende Zensur und die mittlerweile 
schon regelmäßig stattfindenden polizei­
lichen Durchsuchungen von Buchhand­
lungen nimmt zu. Eine Reihe von nord­
rhein-westfälischen Buchhandlungen 
schlossen sich zu gemeinsamen Maß­
nahmen zusammen. Unterdessen startete 
der Greno Verlag im Börsenblatt für
den deutschen Buchhandel eine Anzei­
genserie, in der nicht für Bücher gewor­
ben, sondern auf gängige Indizierungs­
praktiken __ hingewiesen wird. Von der 
breiten Offentlichkcit hingegen wird 
noch immer nicht registriert, daß die 
vom Grundgesetz geforderte Informati­
onsfreiheit schon längst nicht mehr exi-
stiert. 

hp 

MOEWIG TEURER 
Ab dem 1. Mai erhöht Moewig die 
Preise für Hardcover. Betroffen sind 
sämtliche 26 Pcrry-Rhodan-Hardcover, 
die beiden PR-Lexikon-Bände sowie die 
HC-Ausgabe des PR-Werkstattbandes. 
Der Preis dieser Titel wird auf DM 
22,80 angehoben. 

hp 

.91. V.'TO'J(T/J{WETFB'E/vVE'l(13 
Einen neuen Wettbewerb für Autoren 
startete der Ueberreuter Verlag. Ge­
sucht werden unveröffentlichte Texte, 
die sich mit der realen Erlebniswelt des 
Kindes auseinandersetzen. Einsende­
schluß ist der 29. Mai. Der auf DM 
10.000 dotierte Preis wird von einer Ju­
ry unter den drei Siegern aufgeteilt. 

hp 

KIEMENMANN 

Wieder einmal hat ein Autor auf der 
hoffnungslosen Suche nach einem Verle­
ger teures Geld für eine Anzeige im Bör­
senblall verschleudert. Das von ihm an­
gebotene "Science-fiction-Sachbuch" 
träot den Titel AQUATHOMO UND 
SEIN GEHEIMNIS. Darunter heißt es: 
"Sah James den Meermenschen? Fuß­
spuren in 4.000 Meter Tiefe wurden fest­
gestellt und fotographiert." Hätte sich 
dieser Autor nur gleich an die SFT, das 
Fachblatt für See, Fische und Taucher 
gewendet! Wir hätten ihm schon �esagt, 
daß es mitnichten der Aqua-Tom 1st, der 
da unten rumpaddclt, sondern der allseits 
beliebte Kiemenmann aus der Schwar­
zen Lagune. Und den gibt's sogar schon 
in drei Filmen zu sehen. hp 
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NEU IN DER DDR 
Folgende Phantastik-Titel erscheinen in 
diesem Monat in der DDR: 
Peter Lorentz: HOMUNKULI, Verlag 
Neues Leben, 3. Auflage. Militärs 
führen genetische Experimente durch 
mit dem Ziel, der herrschenden Klasse 
im Kriegsfall eine Einsatzelite zur Ver­
fügung zu stellen. 
Curt Letsche: VERLEUMDUNG EI­
NES STERNS, Greifenverlag, 4. 
Auflage. Eine geheimnisvolle Krank­
heit, die plötzliches Gehirnversagen her­
vorruft, erschreckt die Menschen des 22. 
Jahrhundert. Zudem tauchen geheimnis­
volle Erscheinungen auf, die auf Gefah-

��):,, ,, ',;J: : ,�: : '·•'· ,,,

ren aus dem All hindeuten. 
Erik Simon (Hrsg.): LICHTJAHR 5, 
Verlag Das Neue Berlin, 1. Aufla­
ge. Der fünfte Band dieses Jahresalma­
naches stellt wieder belletristische und 
essayistische Beiträge vor, die einen 
Überblick über den gegenwärtigen Stand 
der SF im Osten gewähren. Sehr emp­
fehlenswert. 
Peter Abraham: DER AFFENSTERN, 
VEB Kinderbuchverlag, 2. Aufla­
ge. Für Kinder ist die Geschichte ge­
dacht, die von einer Expedition zu ei­
nem fernen Stern erzählt, auf dem Krie­
ge noch an der Tagesordnung sind. 
Jules Verne: REISE UM DEN MOND, 
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Verlag Neues Leben, 1. Auflage. 
Der Klassiker der SF-Literatur - Raum­
fahrt mit Champagner und Plüschmö­
beln. 
Wolfgang Scherer: DER 6. SINN, Mit­
teldeutscher Verlag, 1. Auflage. Sa­
tirischer und gesellschaftskritischer Ro­
man über die Vermarktung von elektro­
nischen Heiratvermittlungsgeräten. 
Christa Wolf: Störfall, Aufbauver­
lag, 1. Auflage. Eine Expedition startet 
zur Untersuchung des Planeten Liten­
nos im Barnardschen Sonnensystems. 
Das Buch schildert Reise, Ankunft und 
Erlebnisse mit den dortigen Bewohnern. 

rw 
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HEYNE VERLAGSVORSCHAU 

SCIENCEFICTION& FANTASY 
November 1987 - April 1988 

November 1987 

06/4441 Frank Herbert: AUGE (Eye) Mit Illustrationen von Jim Bums ca. 350 S., DM 12,80 Science Fiction Erzählungen 
06/3783 Nonnan Spinrad: DER STÄHLERNE TRAUM (The Iron Dream) 303 S., DM 7,80 Science Fiction Roman 
06/4442 Leonard Daventry: ERINNERT EUCH AN UNS (You Must Remeber Us) ca. 220 S., DM 7,80 Science Fiction 

Roman 
06/4443 Sakyo Komatsu: DER TAG DER AUFERSTEHUNG (Fukkatso no hi) ca. 250 S., DM 8,80 Science Fiction Roman 
06/4446 ISAAC ASIMOV'S SCIENCE FICTION MAGAZIN - 30. Folge Hrsg. von Friedel Wahren ca. 270 S., DM 9,80 

Science Fiction Erzählungen 
06/4451 Jane Gaskeil: DER TURM DER GÖTTIN Erster Roman des Atlantis-Zyklus (The Serpent, 1. Teil) 348 S., DM 9,80 

Fantasy Roman 
06/4452 Jane Gaskeil: DER DRACHE Zweiter Roman des Atlanis-Zyklus (Tue Serpent, 2. Teil) 239 S., DM 7,80 Fantasy 

Roman 
06/4448 Diane Duane DAS TOR DER SCHATTEN (The Door Into Shadow) ca. 400 S., DM 9,80 Fantasy Roman 

Dezember 1987 

06/4456 Robert Silverberg: TOM O'BEDLAM (Tom ·o'Bedlam) ca. 380 S., DM 12,80 Science Fiction Roman 
06/4457 Michael Weisser: OFF SHORE Lizenz des Corian Verlags ca. 320 S., DM 8,80 Science Fiction Roman 
06/4458 Diane Duane: DER VERWUNDETE HIMMEL (The Wounded Sky) STAR TREK ca. 280 S., DM 8,80 Science 

Fiction Roman 
06/4459 James Tiptree, Jr.: STERNENLIEDER EINES ALTEN PRIMATEN Mit einer Einleitung von Ursula K. LeGuin 

(Star Songs of an Old Primate) ca. 350 S., DM 9,80 Science Fiction Erzählungen 
06/4460 Ursula K. Le Guin: HAINISH Die drei frühen Romane des HAINISH-ZYKLUS in einem Band 

ROCANNONS WELT (Rocannon's World). DAS ZEHNTE JAHR (Planet of Exile). STADT DER ILLUSIO­
NEN (City of Illusions) ca. 550 S., DM 12,80 Science Fiction Romane 

06/4453 Jane Gaskell: IM REICH DER ATLANTIDEN Dritter Roman des Atlantis-Zyklus (Atlan) 352 S., DM 8,80 Fantasy 
Roman 

06/3585 Alan Burt Akcrs: DER RÄCHER VON ANTARES 10. Roman der Saga von Dray Prescot (Avengers of Antares) 
173 S., DM 6,80 Fantasy Roman 

06/4324 Andrew J. Offutt: DIE TODESVÖGEL Vierter Roman des Connac MacArt-Zyklus (When Death Birds Fly) 
ca. 320 S., DM 8,80 Fantasy Roman 

Januar 1988 
06/4461 James P. Hogan: UNTERNEHMEN PROTEUS (The Proteus Operation) ca. 450 S., DM 14,80 Science Fiction 

Roman 
06/4387 Philip Jose Farmer: DIE REITER DER PURPURWOGE Der Philip Jose Farmer Reader (Tue Classic Philip Jose Far­

mer) ca. 550 S., DM 12,80 Science Fiction Erzählungen 
06/4462 Joel Houssin: DIE GEIER (Les vautours) ca. 360 S., DM 8.80 Science Fiction Roman 
06/4463 Drei SF-Romane in einem Band 

John W. Campbell jr.: WER DA? (Who Goes There). Margit Gaspar: DER SCHWARZE KAISER (A fekete csaszar) 
Roger Zelazny: FLUCH DER UNSTERBLICHKEIT (This Immortal) ca. 450 S., DM 9,80 Science Fiction Romane 

06/4464 DAS SCIENCE FICTION JAHR Ein Jahrbuch für den Science Fiction Leser Ausgabe 1988 ca. 600 S., DM 19,80 
06/4465 Lee Harding: DER WEINENDE HIMMEL (The Weeping Sky) ca. 220 S., DM 7,80 Fantasy Roman 
06/4454 Jane Gaskell: IM LAND DER AFFENMENSCHEN Vierter Roman des Atlantis-Zyklus (The City) ca. 220 S., 

DM 6,80 Fantasy Roman 
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06/4466 Henry Rider Haggard: HEU HEU ODER DAS MONSTER 20. Band der Haggard-Ausgabe (Heu Heu) ca. 340 S., DM 
8,80 Fantasy Roman 

Februar 1988 
06/4468 William Gibson: CYBERSPACE (Buming Chrome) ca. 240 S., DM 9,80 Science Fiction Roman 
06/4469 Bruce T. Holmes: DIE LETZTE GENERATION (Anvil of the Heart) ca. 400 S., DM 12,80 Science Fiction Roman 
06/4471 Peter Lorenz: QUARANTÄNE IM KOSMOS Lizenz des Verlags Neues Leben ca. 220 S., DM 7,80 Science Fiction 

Erzählungen 
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06/4353 Robert Silverberg: DER SEHER (The Stochastic Man) ca. 220 S., DM 7,80 Science Fiction Roman 
06/4470 SECOND HAND PLANET Internationale Science Fiction Hrsg. von Wolfgang Jeschke ca. 350 S., DM 12,80 

Science Fiction Erzählungen 
06/4455 Jane Gaskeil: DIE LÄNDER DES SOMMERS Fünfter Roman des Atlantis-Zyklus (Some Summer Lands) 

ca. 400 S., DM 12,80 Fantasy Roman 
06/4418 Lawrence Watt-Evans: DER BLICK DES BASILISKEN Dritter Roman des Zyklus 'Die Herren von DGs' (The Lure of 

the Basilisk) ca. 280 S., DM 8,80 Fantasy Roman 
06/4472 Alan Burt Akers: DIE LABYRINTHE VON SCORPIO 27. Roman der Saga von Dray Prescot (Mazes of Scorpio) 

220 S., DM 7,80 Fantasy Roman 

März 1988 

06/4473 Tim Powers: DIE TORE ZU ANUBIS REICH (The Anubis Gates) ca. 500 S., DM 14,80 Science F;iction Roman 
06/4474 David Dvorkin: DIE TRELLISANE-KONFRONTATION (The Trellisane Confrontation) STAR TREK ca. 240 S., 

DM 8,80 Science Fiction Roman 
06/4475 Ian Watson: DIE RÄUME DES PARADIESES (Sunstroke and Other Stories) ca. 240 S., DM 8,80 Science Fiction 

Roman 
06/4476 Bob Shaw: FEUERMUSTER (Fire Pattern) ca. 240 S., DM 8,80 Science Fiction Roman 
06/4477 SCIENCE FICTION JUBILÄUMS-LESEBUCH ca. 600 S., DM 10,00 Scicnce Riction Romane und Erzählungen 
06/4478 Jack Vance: GRÜNE MAGIE (Green Magie) ca. 350 S., DM 9,80 Fantasy Erzählungen 
06/4481 Wim Gijsen: ISKANDER DER TRAUMDIEB (Iskander de dromendief) ca. 480 S., DM 12,80 Fantasy Roman 
06/4425 Andrew J. Offutt: DAS SCHWERT DES KELTEN Fünfter Roman des Cormac MacArt-Zyklus (Sword of the Gacl) 

280 S., DM 7,80 Fantasy Roman 

April 1988 
06/4480 Greg Bear: BLUTMUSIK (Blood Music) ca. 320 S., DM 12,80 Science Fiction Roman 
06/4479 John Brunner: DAS ÖDE LAND (To Conquer Chaos) ca. 220 S., DM 7,80 Science Fiction Roman 
06/4483 Pierre Andrevon: NEUTRON (Neutron) ca. 280 S., DM 8,80 Science Fiction Erzählungen 
06/4484 Drei SF-Romane in einem Band 

Henry Kullner/C. L. Moore: 'IRAUBENLESE (Vintage Season). James Blish: DER HEXENMEISTER (Black 
Easter). Peter Zsoldos: KONTRAPUNKT (Ellenpont) ca. 450 S., DM 9,80 Science Ficti;n Romane 

06/4485 THE MAGAZINE OF FANTASY AND SCIENCE FICTION - 77. Folge 25. JAHRE THE MAGAZINE OF FAN­
TASY ANDD SCIENCEFICTION IM WILHELM HEYNE VERLAG ca. 250 S., DM 9,80 Science Fiction 
Erzählungen 

06/4482 Wim Gijsen: DAS HAUS DES WOLFS Die Rückkehr des Traumdiebs (Het Huis van de Wolf - De Terugkeer van 
Iskander de dromendief) ca. 420 S., DM 12,80 Fantasy Roman 

06/4419 Lawrence Watt-Evans: DAS BUCH DER STILLE Vierter Roman des Zyklus 'Die Herren von DGs' (The Book of Si­
len380 S., DM 9,80 Fantasy Roman 

06/3607 Alan Burt Akers: DIE FLIEGENDEN STÄDTE VON ANT ARES 11. Roman der Saga von Dray Prescot (Armada of 
Antares) 176 S., DM 6,80 Fantasy Roman 

November 1987 

BIBLIOTHEK DER SCIENCEFICTION LUERATUR 
November 1987 - April 1988 

06/93 James Gunn (Hrsg.): VON HUXLEY BIS HEINLEIN Wege zur Science Fiction Vierter Band (The Road to Science 
Ficeutsche Erstveröffentlichung Romane und Erzählungen ca. 330 S., DM 12,80 

Januar 1988 
06/68 Daniel Keyes: KONTAKT RADIOAKTIV (The Touch) Roman 240 S., DM 7,80 

März 1988 
06/69 Ian Watson: DER PROGRAMMIERTE WAL (The Jonah Kit) Roman 220 S., DM 7,80 
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Neue SF-Taschenbücher im Juni 1987 

Im Juni setzt der Moewig-Verlag seine Nachdruck-Offensive fort. Bei 
gleich fünf von sieben Titeln handelt es sich um Bücher, die vor nicht 
allzu langer Zeit unter anderen Nummern schon einmal bei diesem 
V erlag erschienen. Während sich die SF ansonsten wieder recht unex­
perimentell gibt und gerade 1m Fantasy-Bereich auf hinlänglich Be­
kanntes 1n Form von Serien setzt (oder setzen muß - man hat ja 
schließlich so einiges angekauft, als die Fantasy noch ging), ist beim 
Horror der Start einer neuer Subreihe im Allgemeinen Programm bei 
Droemer Knaur zu vermelden. 

Brian W. Aldiss: O! AFRIKA (Tue 
Male Response), Bastei 13094, DM 
7.80. Nur für Aldiss-Liebhaber aufge­
führt; keine SF, sondern "eine sinnliche 
Reise in die Tiefen des Schwarzen Kon­
tinents". Interessanter Mainstream-Titel 
des Briten. 
Alan Burt Akers: DER REBELL 
VON ANTARES (Rebell of Antares), 
Heyne 4397, DM 6.80. Fantasy. Dray 
Prcscott 24. Und er läuft und läuft und 
läuft ... 
Isaac Asimov: LUCKY STARR, 
WEL TRAUMRANGER (OA), Bastei 
22103, DM 10,--. Sie gab's schon mal 
als Terra-Hefte, als Terra-Taschenbü­
cher, als Bastei-Taschenbücher, und 
jetzt komplett in einem Band: die sechs 
Lucky Starr-Jugendromane, die Asimov 
anno dunnemal unter dem Pseudonym 
Paul French verfaßte. Asimov ist zwei­
fellos der Name, der im Bereich des SF 
am besten "zieht". 
Isaac Asimov: DIE RÜCKKEHR 
ZUR ERDE (Foundation and Earth), 
Heyne 6861, DM 12,80. Nach dem 
Nacndruck ein ganz neuer Asimov: Der 
15. und letzte Roman des Foundation­
Z yklus, der die Suche nach der sagenum­
wobenen Ursprungswelt der Menschheit
beschreibt. Galaxis- und epochenweite
Pseudo-Historie; an noch fehlenden Bän­
den in seiner Geschichte des Univer­
sums schreibt Asimov derzeit fleißig.
Die Bestsellerlisten bestätigen es (s.o.):
Er verkauft sich besser denn je.
Robert Bloch: DER RTPPER (Tue
Night of the Ripper), Heyne 6872, DM 
6.80. Bloch schreibt auch noch. Sein
neuer Horror-Psycho-Thriller in der

(Sub)-Reihe "Die unheimlichen Bü­
cher". Ort und Zeit der Handlung: White­
chapel 1888; Personen (u. a.): Arthur 
Conan Doyle, Oscar Wilde, George Ber­
nard S ha w und John Merrick ( der Elefan­
tenmensch). 
Reginald Bretnor: DIE SCHTM­
MELHORN-AKTE (The Schimmel­
hom File), Heyne 4408, DM 7.80. Hu­
moristische SF von einem schon betag­
ten Autor. 
Reginald Bretnor: SCHTMMEL-
HORNS GOLD (Schimmelhom's 
Gold), Heyne 4409, DM 6.80. Mehr hu­
moristische SF von einem betagten Au­
tor. Papa Schimmelhom ist in den 
USA ein Begriff. 
Jo Clayton: DIE FALLEN VON 
IBEX (The Traps of Ibex), Moewig 
3730, DM 9.80. Abschluß-Band (hof­
fentlich!) des Diadem-Zyklus. Belanglo­
se Science Fantasy (wenn man nach Tra­
ditionen suchte, böte sich Andre Norton 
an). Auch wenn der Übersetzer die Serie 
in einer vehementen Replik in der SFT 
mal verteidigt hat: Trist & öde. 
Jo Clayton: MAEVE (Maeve), Mo­
wig 3755. 4. Band des Diadem-Zyklus. 
Reprint Moewig 3560 aus dem Jahre 
1982. Kongeniale Titelübersetzung, an­
sonsten s. o. 
Reinmar Cunis: WENN DER 
KREBSBAUM BLÜHT, Heyne 4404, 
DM 9.80. Der neueste (und umfang­
reichste) Roman des deutschen Autors. 
Originalausgabe; daher können wir auch 
noch nichts drüber sagen. 
Philip K. Dick: DER GOLDENE 
MANN (Tue Golden Man), Moewig 
3759, DM 7.80. Sammlung der besten 

zuvor noch nicht in Collections zusam­
mengefaßten Stories des Autors. 1981 
als Moewig-Hardcover erschienen, 1985 
(!) schon mal gekürzt als Playboy SF 
67 40 nachgedruckt, und jetzt schon wie­
der. Aber wie alles dieses Autors (für 
den, der's noch nicht kennt) empfehlens­
wert. 
Gordon R. Dickson: DER DOR­
SAT-PAZTFJST (Lost Dorsai), Moewig 
3779, DM 7.80. Da die Rechte auslau­
fen, setzt der Moewig-Verlag seine Dick­
son-Dorsai-Offensive konzentriert fort. 
Nachdruck des 1983 unter gleichem Ti­
tel erschienenen Moewig TBs 3627 mit 
neuer, einheitlicher Dorsai-Aufma­
chung. Gehört zum Zyklus um die Su­
persoldiers der Zukunft. 
Gordon R. Dickson: DIE LETZTE 
ENZYKLOPÄDIE: DER FLÜCHT­
LING (The Final Encyclopaedia), Moe­
wig 3780, DM 9.80. Erster Teil des 
Mammutwerkes, das den Abschluß von 
Dicksons Dorsai-Zyklus bildet (auch 
wenn einige dazwischen liegende Titel 
noch nicht geschrieben sind). In den 
USA SF-Bcstsellcrerfolge. Noch eine 
galaxisweite, epochale Geschichte des 
Universums für Monumentalfilmliebha­
ber. Breite Stoffe sind derzeit in. 
Philip Jose Farmer: DA YWORLD 
(Dayworld), Knaur 1547, DM 8.-. Neu­
er Farmer-Roman; Ausweitung einer 
schon älteren Story, die eine überbevöl­
kerte Welt beschreibt, in der ein Teil der 
Bevölkerung im Tiefschlaf lebt; Farmer 
hat gleich 'ne Serie daraus gemacht (brei­
te Stoffe ... nee, das hatten wir schon. 
Getretener Quark ... ). 
H. G. Francis: DAS RO1E LEUCH-
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TEN, Moewig-PRTB 210, DM 5.80. 
2. Auflage. Ein Ronald Tekener­
Roman.
Barbara Hambly: DER SCHW AR­
ZE DRACHE (Dragonsbane), Bastei
20096, DM 12.80. "Ein Fantasy-Aben­
teuer für Jung und Alt." Also sicher end­
lich mal was Neues, was??? .
Robert E. Howard: DTE TIGER
DER SEE (Tigers of the Sea), Heyne
4421, DM 6.80. Neuübersetzung (1976
als Terra Fantasy 23) des 1. Romans
des Cormac MacArt-Zyklus. Blutrünsti­
ge Fantasy um einen "Krieger des Nor­
dens" (so der Pabel-Titel). Ein Zyklus
ist es deshalb, weil im Sog des Conan­
Erfolges andere Autoren neue Abenteuer
auch dieses Howard-Barbaren hinzuge­
schrieben haben. Weiteres unter Offutt.
Wolfgang Jeschke (Hrsg.): L WTE
LTOUIDATOR, Heyne 4410, DM
12.80. Internationale SF-Stories. Bei
der jetztigen Vorliebe für breite Stoffe
eine sehr mutige Publikation. Bravo!
Stephen King: STE (Miscry), Heyne
7500, DM 19.80. Im Gegensatz zu dem
Fantasy-Kinderbuch DIE AUGEN DES
DRACHEN wieder ein straight horror
novel (um einen drogenabhängigen
Schriftsteller - na, na, Herr King!), wie
wir ihn von diesem Autor lieben. Nach
ES der zweite King-Brikett in der Allge­
meinen Reihe. Entgegen mancher ande­
rer Äußerungen (auch an dieser Stelle)
halten wir King für einen beachtenswer­
ten zeitgenössischen Schriftsteller. Hor­
ror vom Feinsten. (Heyne war wieder
mal sehr schnell: Das Ding ist in den
USA noch nicht erschienen, und MISE­
R Y ist der Arbeitstitel, mit dem es
durch die Fachpublikationen geistert.)
Hans Kneife!: HERRSCHER DER
ZEITEN, Moewig PRTB 291, DM
5.80. Neues Atlan-Zeitabcnteuer.
Gien A. .Larson/Robert Thur­
ston: STIRB, CHAMÄLEON! (Die, 
Chameleon), Goldmann 23796, DM 
7 .80. Kampfstern Galactica 12. Die 
Goldmann-SF konzentriert sich in die­
sem Sommerprogramm ausschließlich 
auf Film/TV-Tie-ins, und unser Redak­
tions-Snoopy feiert sein Comeback mit 
einem triumphalen "Ächz!". 
Stephen Laws: GEISTERZUG 
(Ghost Train), Knaur 1425, DM 9.80. 
Auftakt zu der neuen Horror-Offensive 
bei Knaur. Nach drei Bänden im Juni er­
wartet den interessierten Leser in Zu­
kunft Monat für Monat eine Horror­
Neuerscheinung bei diesem Verlag. Mu­
tig. Mutig! 
Sam Lundwall: BERNHARDS KOS­
MISCHE REISE (Bernhard the Conque-

ror/Uppdra i Universum), Ullstein 
31149, DM 7.80. Bombige Space­
Opera-Satire des schwedischen Autors 
um einen Strafgefangenen und ein 2000-
Meilen-Generationenraumschiffvollerlr­
rer und durchgedrehter Roboter. 
Sandra Marshak/Myrna Cul­
breath: TRIANGEL (Triangle), Heyne 
4411, DM 7.80. 11. Star Trek-Roman 
bei Heyne. 
Dennis L. McKiernan: SCHWAR­
ZE FLUT (The Dark Tide), Goldmann 
23916, DM 8.80. "Der eiserne Turm 
l ". Fantasy "in der Tradition von Tol­
kien und Brooks" um den "Kampf zwi­
schen Gut und Böse" (also wieder ein
ganz neues Thema). Irre, daß Brooks
jetzt schon eine Tradition begründet ha­
ben soll.
Michael Moorcock: RITUALE 
DER UNENDLICHKEIT (The Rituals 
of Infinity), Ullstein 31148, DM 7.80. 
Neuübersetzung (Goldmann 0156, ZER­
SCHELLT IN DER ZEIT, 1971) eines 
Romans um Gottheiten und ihre experi­
mentellen Parallelwelten. 
Janet Morris: EIN STURM AUS 
DEM ABGRUND (Wind from the 
Abyss), Bastei 24095, DM 9.80. "Die 
Kämpferinnen von Silistra 3". Sharon 
Greens Amazonenmachwerke sind viel 
schärfer. 
Andrew J. Offutt: DTE NEBEL 
DES UNTERGANGS (The Mists of 
Doom), Heyne 4422, DM 6.80. Zwei­
ter Roman um Howards gälischen 
Schlächter Cormac MacArt. Hernie Fan­
tasy. Howard konnte es besser. 
Felice Ficano: HYPNOSE (Eyes), 
Knaur 1404, DM 9.80. Horror-Roman 
um einen Horror-Arzt. Picanos Erstling 
KLUG WIE DER TEUFEL (bei Fi­
scher erschienen) warrecht dichL und ein­
fühlsam. 
Christopher Priest: DER TRAUM­
ARCHIPEL (OA), Luchterhand SL 
706, DM 12.80. Drei von Michael Na­
gula (unser Redaktions-Snoopy läßt grü­
ßen!) herausgegebene Geschichten des 
britischen Autors ("Ein Zyklus um Lie­
be und Krieg") in Originalzusammen­
stellung. Der gesalzene Preis weist we­
niger auf ein elitäres Zielpublikum als 
auf eine niedrige Auflage hin. Für den, 
der's sich leisten kann, empfehlenswert. 
Fred Saberhagen: REICH DES 
OSTENS (Empire of the East), Moe­
wig 3758, DM 12.80. Ein weiLerer von 
insgesamt fünf (!!) Reprint-Titeln des 
Moewig-Verlags allein in diesem Mo­
nat. Will man da vielleicht die Halden 
leeren? Nachdruck der 1984 (!!) in zwei 
Teilen unter den Titeln DAS GESP AL-
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TENE LAND (3635) und DIE 
SCHWARZEN BERGE (3636) erschie­
nenen Science Fantasy-Schmonzette. 
Jorge Saralegui: DAS LE1ZTE RI­
TUAL (Last Rites), Knaur 1488, DM 
9.80. Dritter Knaur-Horrortitel in die­
sem Monat; es geht um Vampire und 
blutige Ereignisse in San Francisco. 
Elizabeth Scarborough: EIN­
HORNCODEX (The Unicorn Creed), 
Fischer 2724, DM 9.80. Phantastisches 
Abenteuer; direkt ein Nachschlag zum 
ZAUBERLIED der. gleichen Autorin 
vom Mai. 
David Shobin: DIE BESESSENE 
(The Obsession), Bastei 13096, DM 
8.80. Horror-Roman für Kalorienbewuß­
te: die ungewöhnlichste Abmagerungs­
kur der letzten Jahre. Macht die Weight 
Watchers glatt überflüssig. (Der Verfas­
ser dieser Zeilen hat leider gerade erst 
viezig Pfund abgenommen.) 
Cordwainer Smith: STERNTRÄU­
TvfER (OA), Suhrkamp st 1393, DM 
10.--. Nachdruck der gleichnamigen In­
sel-Hardcover-Ausgabe (1971). Deut­
sche Originalzusammenstellung ohne 
amerikanisches Vorbild; empfehlens­
wert. (Achtung: Die Titel der Phantasti­
schen Bibliothek erscheinen in der Re­
gel nicht (immer) in dem Monat, fiir 
den sie angekündigt sind!) 
Somtow Sucharitkul: DAS ANDE­
RE LAND - EINE ENDLICHE GE­
SCHICHTE (The Other Land), Gold­
mann 8647, DM 9.80. Der kleine Josh 
in der Traumwelt: "Magische Literatur" 
des fleißigen Thais, der in der SFr gcle­
genLlich was über die deutschen Ausga­
ben seiner Bücher zu sagen hat. 
James White: DER GLOBALE EIN­
GRIFF (Underkill). Moewig 3757, DM 
7.80. Reprint Moewig 3568 aus dem 
Jahre 1982. SF-Roman (Original 1979) 
des briLischen Autors. Die Aliens wol­
len dem Krebsgeschwür Menschheit 
eins auf den Deckel geben. 
Ralf Winter: NOGARA, Goldmann 
23889, DM 8.80. Talavans Erben 3: 
Abschlußband der zweiLen Fantasy­
Trilogie des deutschen Autors. "Die end­
gülLige Entscheidung zwischen weißer 
und schwarzer Magie ... " Hoffen wir's; 
aber vielleichL bietet das Thema bei ge­
hörigem Ausquetschen noch genug 
Stoff für 'ne dritte Trilogie. Dann wär's 
weniger Fantasy als Horror. 
Thomas Ziegler: STERNBARO­
NAT ROTER RIESE. Bastei 23067, 
DM 5.80. FLAMING BESS 6. Die be­
ste Space-Opera-Serie, die in Deutsch­
land je geschrieben wurde. (Mehr aber 
auch nicht.) 
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Ein Tadel 

WIE DER JOYCE JIMMY UNTER 
DIE KULTURVAMPIRE FIEL 

Ein Anti-Editorial von Wolfgang Marx 

Das Editorial der· SF TIMES gehört zu 
den Seiten der Zeitschrift, die ich mei­
stens mit Vergnügen und oft auch mit 
Zustimmung lese. Als ich jedoch die be­
sagte Seite 4 der Ausgabe vom März 
1987 las, da dachte ich, mich tritt ein 
Phagor. Da war von einem gewissen Ja-
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mes Joyce die Rede und einem angeb­
lich von selbigem Schieranten verfertig­
ten UL YSSEUS (Sie! - Mein Gott, Ha­
rald! - Oder war es nur ein Druckfeh­
ler?!) Ein Buch jedenfalls, von dem man 
bedenkenlos konstatieren kann: Es läßt 
sich nicht lesen. 
Eine interessante Frage bleibt, wie man 
zu einer solchen Diagnose kommen 
kann, wenn man das betreffende Buch 
nicht gelesen hat. - Ich denke, daß hier 
eines jener faszinierenden logischen Pa­
radoxa vorliegt, das dem der lügenden 
Kreter oder dem des sich selbst rasieren-
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den Barbiers ähnelt: Wer das Buch nicht 
gelesen hat, kann seine Lesbarkeit nicht 
beurteilen, wer es aber gelesen hat, be­
weist schon dadurch, daß es lesbar ist, 
sonst hätte er es ja nicht lesen können. 
Ich behalte mir vor, dieses Thema in ei­
nem längeren und sehr subtilen Essay 
aufzuarbeiten, möchte aber an dieser 
Stelle schon meine Prioritätsansprüche 
geltend machen. 
Aber zurück zu Jimmy Joyee, der angeb­
lich unter die Anglisten, Germanisten 
und Kulturvampire gefallen ist, die ihn 
horten, preisen, aber nicht lesen wollen. 
Traurig, wenn es so wäre; aber mich pla­
gen doch beträchtliche Zweifel, ob's Ge­
schichterl nicht erlogen ist - fischend 
nach Zustimmung in der Gemeinde. Es 
ist jedenfalls im Fandom immer noch 
ein sicherer Lacher, wenn Kasperl es ei­
nem der Trottel von der Main-streem­
Szene mit der Pritsche besorgt. - Aber 
hat ein Mann wie Harald derartige Kom­
pensations-Geschäfte nötig? - Und wa­
rum gerade Joyce? (Auf den sich, neben­
bei bemerkt, in derselben Nummer der 
SF TIMES William Burroughs aus­
drücklich beruft. - Oder ist da der Name 
beim Manuskript-Lesen nur eher zufäl­
lig hängengeblieben?) 
Private Recherchen im weiteren Bekann­
tenkreis haben jedenfalls ergeben, daß da 
weitaus mehr Leute (laut eidesstattlicher 
Versicherung) den UL YSSES gelesen 
haben als die SF TIMES. Ich nehme 
auch nicht an, daß der Suhrkamp:Verlag 
all die immer neuen Auflagen dieses 
Werkes nur an Leute absetzen kann, die 
wackeli geK üchentischeauszurichten ha­
ben. (Eine neue Taschenbuch-Kassette, 
enthaltend u. a. auch jenen besagten 
USYSSES, ist just in diesem Frühjahr 
wieder auf den Markt gekommen.) 
Daher mein unaufdringlicher Rat an al­
le, die es betrifft: ersetzt den UL YSSES 
unter euren Küchen- und Couch-Tischen 
einmal probeweise durch etwas entspre­
chend Voluminöses von Asimov, Far­
mer oder Heinlein und versucht es ein­
mal mit der ungewohnten Lektüre. Ihr 
wißt vielleicht gar nicht, was euch da 

' bisher entgangen ist. Wer dann hinter­
her immer noch meint, daß das Vertil­
gen von Fritten und Mayo die einzige 
vernünftige Art sei, sich zu ernähren, 
der mag in Gottes Namen bei derglei­
chen Teeny-Fraß bleiben. Ich gestehe 
gerne, daß ich selber des Jahres ein- bis 
zweimal mit einem gewissen perversen 
Vergnügen einen Hamburger herunter­
drücke (wie käme ich wohl sonst zur 
Science Fiction?); es erschiene mir aber 
doch reichlich infantil, deshalb zu erklä-
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ren, ein (sagen wir mal) Pfeffersteak sei 
im Grunde ungenießbar und würde nur 
aus bloßer Angeberei bestellt, in Wahr­
heit aber ungegessen vom Kellner wie­
der abserviert. (Wer's glaubt, kommt di­
rekt in den Himmel.) 
Warum ich mich so echauffiere? - Ich 
gebe es gerne zu, bei manch anderem 
Namen hätte ich kühl die Achsel ge­
zuckt; nicht aber bei ULYSSES, einem 
der vermutlich größten Romane, die un­
ser Jahrhundert hervorgebracht hat. Da 
darf man schon, nein, da soll man 
schon ein wenig empfindlich sein. Da­
her denke ich, daß ich - und die SF­
TIMES - Joyce diesen Text schuldig 
sind. 

Noch ein Tadel 

Betrifft: Enterprise-Comic 

Die alte Volksweisheit müßte wohl 
eher heißen: Humor ist, wenn FRAU 
trotzdem lacht... Feministinnen wird ja 
ohnehin schon ein ganzes Jahrhundert 
lang vorgeworfen, sie hätten keinerlei 
Sinn für denselben (ausgenommen ihre 
eigene Lächerlichkeit natürlich). Solan­
ge Witze aber auf Kosten von Frauen 
gehen - mann ist sich so einer minde­
stens 50%igen Lachergemeinde sicher! 
- hilft nur die totale Humorlosigkeit.
Seit geraumer Zeit ist also in der SFT
ein Comic zu bewundern, das uns die
wohlbekannte Enterprise-Crew in Akti­
on vorführt. Kirk/Körk als Trottel,
Spock/Spuk als Gespenst, Uhura/Auro­
ra als - ja was wohl!? - spitzbrüstige
und spärlich bekleidete FRAU. Da muß
garnicht viel erfunden werden: FRAU­
sein an sich ist offensichtlich schon ein
Zustand, der allzu leicht ins Lächerliche
(s. o.) gerät. Statt wulstiger Lippen (ein
Motiv des Rassismus) hier also das
Kußmündchen ... und natürlich die statt­
liche Rundung der sekundären Ge­
schlechtsmerkmale. Die Frauenbewe­
gung nennt dies: Sexismus: Diskrimi­
nierung aufgrund des Geschlechts. Se­
xismus hat nur insofern etwas mit Sex
zu tun, als Männer Frauen auf ihre aus­
schließlich interessante Funktion als
Bettgenossin reduzieren. Sexismus
meint: FRAU reduziert auf ihre Genita­
lien, auf Heterosexualität, auf die ver­
meintlich weibliche Natur, auf Unter­
werfung - unter Ausschluß von Intellck­
tualität, Interessen, Charaktereigenschaf­
ten, Stärken und Schwächen, kurz:
FRAU unter Ausschluß ihrer Person.
Uhura, in den 60er Jahren eine der

ersten im SF-Film ARBEITEND abge­
bildeten Frauen, wird in der "Satire" zu 
Aurora, zu Brüsten&Beinen&Geilheit. 
SO BILLIG KANN MANN WITZE 
MACHEN! Der angeblich vorrangig 
dem Manne zugeordnete Intellekt muß 
sich da garnicht groß anstrengen, die an­
geblich so kritische SFT reduziert sich 
auf Stammtischniveau. 
Wieviele SF-Klischees könnten in ei­
nem solchen Comic satirisch dargestellt 
werden: Parallelwelten und Zeitsprünge, 
Mutanten und Roboter, Weltenbesied­
lungen und Sternenkriege... genug 
MIST, den die SF seit jeher in aller ge­
botenen Ernsthaftigkeit an den Mann! 
gebracht hat. Stattdessen werden (um 
einmal statistisch "objektiv" zu werden) 
im letzten halben Jahr (SFT 10/86 bis 
3/87) sieben Comics präsentiert, in de­
nen Frauen dreimal gamicht und vier­
mal in einschlägiger (sie) Manier vor­
kommen. Ein guter Schnitt, da kann 
man nur gratulieren. Humor ist, wenn 
MANN was zu lachen hat, am besten 
über Frauen. 
Selbstbewußte Frauen werden solange 
vollkommen humorlos sein, solange 
sie Objekt sexistischer, d. h. bornierter/ 
dümmlicher/einfallsloser bis gewalttäti­
ger/verachtender/sadistischer, SOGE­
NANNTER Wiµe sind. Ob in der SFT 
- oder überall.

Barbara Holland-Cunz 

Und ein Lob 

Liebe Edith Nebel, 

gratuliere! Mittlerweile bin ich es wirk­
lich leid, daß sich die großen Tageszei­
tungsjournalisten nach einer Dreiviertel­
stunde klammheimlich aus der Presse­
vorführung des neuen Tarkowskij ver­
drücken, weil ihnen das Ding zu lang­
weilig ist, tags drauf dann aber trotzdem 
eine Lobeshymne runterhudeln. Es tat 
wirklich gut, in der letzten Fernsehecke 
unsere wahren Gefühle bezüglich der Fil­
me dieses Herrn nachzulesen. 
Weiter so, 

Norbert Stresau 
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